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Bezahlte Anzeige

Gründerin des Monats im Bezirk Hollabrunn: präsentiert von Gründerland NÖ

HAPPY FEELING mit
Unternehmensberaterin Sandra

Staribacher

Sandra Staribacher aus Hollabrunn ist seit
kurzem als Unternehmensberaterin, Trai-
nerin in der Erwachsenenbildung und
Mentaltrainerin selbstständig tätig.

Mit ihrem Motto: „spielerisch – einfach –
lernen“ macht Sandra ihre Workshops
zum Thema Kommunikation zum Erlebnis.

Um die Stärken und Talente ihrer Kunden
hervorzuheben, lässt sie bei ihren Bera-
tungsgesprächen auch gerne ihr Stecken-
pferd Fantasiereisen miteinfließen. „Fanta-

SIE haben das Know-how für Ihre Firma
UND WIR das Know-how, wie ein junges
Unternehmen in Niederösterreich rechtlich
und betriebswirtschaftlich auf solide Beine
gestellt wird.

Die Beraterinnen und Berater von riz up, der
Gründeragentur des Landes Niederöster-
reich, und vom Gründerservice der Wirt-
schaftskammer Niederösterreich arbeiten
für Sie zusammen und beraten Sie kosten-
los bei all Ihren Fragestellungen rund um Ih-
re Selbstständigkeit.

l Jetzt Termin vereinbaren:
www.gruenderland-noe.at

siereisen, die ich persönlich für meine
Kundinnen und Kunden schreibe und spre-
che, führen sowohl bei Kindern als auch
im Businessbereich zum Erfolg. Sie wer-
den daher gerne zur Vorbereitung auf eine
wichtige Situation oder ein Referat/eine
Präsentation eingesetzt“, so die Jungunter-
nehmerin.

Was hat HAPPY FEELING noch zu bieten?
Podcast, Businesstraining, Unterstützung
bei Bewerbungsgesprächen – hören und
lesen Sie mehr unter:
www.happyfeeling.at

Kontakt: ( 0676 9379147
sandra.staribacher@happyfeeling.at
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BUCHPRÄSENTATION

„Epikur, mein
alter Freund“
Manfred Pawlik fragte den griechischen
Philosophen nach seiner Meinung.
VON SANDRA FRANK

SONNBERG „Würde er heute le-
ben, würde er mein Freund
sein“, sagt Manfred Pawlik über
den griechischen Philosophen
Epikur. Ihm hat der Sonnberger
sein neuestes Buch gewidmet.
Es ist ein Werk, das der Psycho-
therapeut nicht geplant hatte.
„Ich hab’ ein Buch über Epikur
und seine Philosophie der
Freude auf der Mistg’stetten
gefunden“, erzählt Pawlik, wie
alles begann.

„Lieber alter Freund Epi-
kur“, so beginnen die Kapitel.
Das Buch mit dem Titel „Lieber
Epikur“ ist eine Sammlung aus
Briefen, die Pawlik an den Phi-
losophen schreibt. Darin fragt
er ihn um seine Meinung zu
Themen wie Angst, Tod, wahre
Freundschaft oder Seelenfrie-
den. „Es hat sich einfach so er-
geben“, war für den Autor letzt-
lich klar, die Brief-Form zu
wählen. Es entstand ein Aus-
tausch der Zeiten. Epikur ent-
wickelte die Philosophie der
Freude „in einer Welt des Zu-
sammenbruchs“, als die grie-
chischen Demokratien unter-
gingen, sagt Pawlik.

„Wir leben auch gerade in
einer Situation, in der die De-
mokratien gefährdet sind“, ver-
gleicht der Therapeut, und: „Es
hat mir sehr imponiert, was er
sich gedacht hat.“ Während die
griechische Demokratie dem
Römischen Reich weichen
musste, entwickelte Epikur eine
Art Anleitung, wie die Men-
schen trotz allem zur Freude
gelangen. „Lebe zurückgezo-
gen“, so sein Rat. „Man soll sich

auf sich besinnen und nicht auf
die Wirren der Zeit einlassen“,
ergänzt Pawlik. „Es ist über
2.500 Jahre her, dass er das ge-
schrieben hat, aber er hat mehr
begriffen als viele Menschen
heute.“ Damit sei Epikur in der
damaligen Zeit „unangenehm
aufgefallen“, so wie heute jene,
die die Maßnahmen rund um
das Coronavirus kritisieren.

Das Buch kommt nicht oh-
ne Bilder aus: Diese stammen
von Pawliks Frau Monika. Sie
leidet an Parkinson, kann
durch die Malerei noch viele
Dinge ausdrücken, die ihr
sprachlich nicht mehr möglich
sind. „Die Bilder stammen alle
aus der letzten Zeit, sie sind
sehr einfühlsam und kritisch.“

„Lieber Epikur“ ist ein Briefwech-
sel unter Freunden. Autor Manfred
Pawilk gelang ein Meinungsaus-
tausch zwischen den Zeiten.
Foto: Sandra Frank
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VON SANDRA FRANK

Insekten mögen die Pflanze
übrigens ebenso: „Die Bienen
von Sandra Lehr aus Eggendorf
stürzen sich darauf“, erzählt
Franz Plöch von den Bienen-
völkern, die am Feldrand ange-
siedelt werden. Den Lupinen-
honig gibt’s natürlich auch im
Hofladen der Plöchs.

l Der Hofladen. „Mir ist die Di-
rektvermarktung in die Wiege
gelegt worden“, erzählt Rosi
Plöch. Als das Nachbarhaus in
Enzersdorf zum Verkauf stand,
schlug das Paar zu. Dort findet
sich nun der Hofladen. „Wir
wollten keine Holzhütte“, war
für die Plöchs klar. Das führte
dazu, dass sich manche Kunden
„nicht hineingetraut haben,
weil sie eben nach einer Holz-
hütte gesucht haben“, lacht der
Landwirt.

Der Hofladen, den es seit
September 2020 gibt, erfreut
sich mittlerweile großer Be-
liebtheit. „Durch Corona achten
die Menschen wieder viel mehr
auf Regionalität“, bemerkt Rosi
Plöch. Und diese liegt ihr sehr
am Herzen: Jedes Produkt der
Miteinsteller ist mit einer Kilo-
meterangabe gekennzeichnet,
damit die Kunden wissen, wie
weit die „Anreise“ war. „Je kür-
zer, desto besser“, lautet das
Credo der Plöchs. Darum ist die
Verarbeitungsküche im Gebäu-
de des Hofladens unterge-
bracht.

l Die Wurmerde. Bei seinem ehe-
maligen Chef hörte Franz Plöch
das erste Mal von einer Wurm-
farm. „Ich hab’s gleich gegoo-

„Man merkt den Unter-
schied“, sieht der Landwirt auf
seinen Feldern, wie gut die
Wurmerde den Kulturen tut,
wenn er dazukommt, Dünger
anzusetzen. Damit gelingen
auch Experimente wie der An-
bau von Ananas und Bananen.

Experimente
mit Lupinen
Rosi & Franz Plöch probieren gern Neues,
das Ergebnis gibt’s dann im Hofladen.

gelt und mir gedacht: Das pro-
bier’ ich aus!“ Das Experiment
mit den ersten 2.000 Würmern
ging allerdings in die Hose. Die
Plöchs gaben nicht auf, jetzt
„ernten“ sie regelmäßig perfek-
ten Dünger. Die Würmer zer-
setzen gemeinsam mit Asseln
und Springschwänzen Pferde-
mist und Küchenabfälle. „Kaf-
feesud bekommen sie als Le-
ckerbissen“, schmunzelt Rosi
Plöch.

Nach etwa zwei Wochen
könne man drei Scheibtruhen
bester Komposterde ernten.
„Der Plan ist, dass wir den
Dünger für unseren Betrieb

selbst machen“, schwebt Franz
Plöch vor. Derzeit sei es noch
ein zeitliches Problem, dies
umzusetzen, da neben Land-
wirtschaft und Hofladen auch
die drei Kinder – zehn und zwei
Jahre sowie fünf Monate – ihre
Eltern fordern.

ENZERSDORF IM THALE Am Orts-
ende von Enzersdorf im Thale
ist der Hofladen von Familie
Plöch zu finden. „Wia daham“
nennt sich dieser. Denn die
Produkte, die es dort gibt, sol-
len „wia daham“ schmecken.
Die NÖN besuchte die Plöchs,
denn im Hofladen gibt’s einzig-
artige Schmankerln zu entde-
cken.

l Die Lupinen. Diese Pflanze
kennen viele wahrscheinlich
aus dem heimischen Blumen-
beet. „Die sind aber hochgiftig“,
warnt Franz Plöch. Er baut
Süßlupinen an, die für die Le-
bensmittelproduktion geeignet
sind. Wie kam’s dazu? „Ich hab’
eine Pflanze gesucht, die mir in
die Fruchtfolge passt“, erklärt
der Landwirt. Soja wollte er
nicht anbauen, denn dieser sei
nicht heimisch.

Zunächst baute er 60 Ar an,
ohne noch zu wissen, ob und
wie er die Erträge verarbeiten
würde. Das Experimentieren
begann. Das Ergebnis: vegane
Lupinenaufstriche. Und Lupi-
nen-Mehl. Auch Lupinen-Kaf-
fee soll es geben, hier ist Plöch
gerade dabei, die richtige Rös-
tung zu finden. „So wie wir
macht das keiner“, weiß Rosi
Plöch, dass die Lupinenproduk-
te einzigartig sind.

Die Lupinen suchte der
Landwirt deswegen aus, weil
sie als Tiefwurzler mit Tro-
ckenstress umgehen können
und eine gute Vorfrucht seien.
Erfahrungswerte gibt es nicht,
das Saatgut wird aus Deutsch-
land geliefert.

„WIA DAHAM“

~ Rosi und Franz Plöch in ihrem Hofladen „Wia daham“,
in dem die speziellen Produkte mit viel Liebe prä-
sentiert werden.
Foto: Sandra Frank

Durch Corona
achten die
Menschen wieder
viel mehr auf
Regionalität.“
ROSI PLÖCH
Direktvermarkterin
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